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8fc Gallen
24. Oktober 1885

für
SMrcfiiteften, S5au=

metftfr,®tlbl)auer,
$red)8ter, ®tafer,
®rabeiirc, ©ilrtter

(SJtjbfer, Safnet,
Siipfcrftümicbc,
SDtater, 3J!auver=

metfter,!Diecf)anlfer
Sattler,>3 djmtebe,
@d)lofferSpenflter
Sdjvelncr, @teiit=
Üauer, 'JBaniier jc.

^,2^1 orags c::) ' •>

J |)cnliif^e JSfäiter für die 3iöerlf(fait

mit 6efonbcm SBerüctficptiguna bet

ftmt ft im
fictttusjtjthii unter Ölitrairkung Idjintip gnnilljaiibrattfitt ». fetfiniker.

Œrbpeint je ®amftag§ unb fojtet per Quartal gt. 1. 80
pnjeratc 20 (£té. per ljpaltige pietitjeile.

IPodfenfprucfy :

Aufrieben fein unb bie Pflicpt getpan,
Dann fournit bas ©liicf non felbft peran.

tins Irmikfiilictt unit I. |inj.
(©iepe bas 53ilb.)

.pcrrii $. tpug, üBtöbelfabrifaitt itt
33ern, ift ed und) oieljäprigett 33ev=

fuepcti gelungen, eilt Sranfctibctt 31t

fonftvuircu, bad pinfid)tlicp ©iufaeppeit,
33equemlid)feitunb billigen ißreifed alled
Slttbere für biefen $wecf übertrifft unb

in $olge beffett non cii^tliepen 2luto=

ritäten fepr eittpfopleit wirb. Dad
„Sorrefpoubeii3blatt f. <3cp meß er Sickte", bie „Revue Mé-
dicale", bie „$lluftr-. 2Bod)enfd)rift fnriirjtlidjc ißolptecpuif",
bie „Deutfdje SDÎebiginatgeitung in föerlin" te. ftellen biefent

föette bnö uorjüglidjfte .Qcuguifj and. (Sd ift befonberd

für iolepc traute beftimmt, bie nidjt boitt Sager aufges

poben werben fallen (mit Söpittuugen, fftücfctiutarf'Dcrlepungett,

Sttodjettbriupeii te.). Söir geben in 9Rad)fotgetibem eine

furge 33efdjreibuttg biefed 23etted.
21 uf einer folibeu eiferrten Scttftatt mit Ûîeffortmatratje

(lepterc tann and) megfallcn) rut)t bad 31îittel= ober tpaupt-
ftiid ; ber § a u p t b c ft a n b 11) e i t bed Slotted. .piebei waren
uerfepiebeue 2lnforberungen 31t bcadjten, weldje itt bidperigen
äpnlidjeit S5orrid)tungen üerttacpläffigt würben.

@d barf ttämlid) bad ^3olfter uidjt 31t part, aber attd)

uidjt 31t Weid) feilt, ferner muff bie ouale Deffnung fo

befdjaffett feilt, baff bad Secfett bie ttiitpiqe Unterftüpung
finbet unb iticpt perunterfinfen tann, ebettfo muffte ein feit=

lieped SBciepeit bed fßolfterd audgefeploffett feilt.

Um nun ftetd ein gletdjmägiged fßolfter 31t paben, fattn
bad SOîittelftiicf gebrept werben, lieber festerem befiitbct fid)
ein Imperméable, welcped mit einem Drieptcr attfd gc=

nauefte ocrbtttibett ift, opne jebod) eine Sîapt 31t fpürett.
2tuf biefe 2lrt ift eitt Durd)brittgen bed Urittd abfoiut uns
mögliep. Dad Imperméable ift unten unb obett fo be=

feftigt, baff ein tRutfdjen niept ftattfinben tann, jebod) immers

pitt fo, baß badfctbc 3110 Reinigung abgenommen unb wie*
ber angebraept werben fantt. Die ooalc Dcffttuttg fctbft
fantt fepr bequem audgewafdjen werben, opttc bag matt
irgettbwie bett Patienten 31t beläftigen ober aufsitpebett braud)t.

Dad fOîittelftûd liegt auf einem Saften, beffett beibe

Sîebetifeiten uuterbrod)eit fittb, um bequem bad ©efiijf,
weleped 3111- ülttfriapme oott Urin unb ©tuplgang bient,
perauëgttitcpttten. Unt jebod) Sufottg ober Süpluttg ab3n=

palten, ift eitt Sdjieber angebracht, weld)cr uottt fßatienten,
opne bag er fid) an3uftrengen brauept, leidpt peraud= unb

ptncingcftpobeti werben tann.
Der Saften pat eine foldjc .ÇWpe, bag bequem bie

Deffmtng bed pWlfterd unb and) erftercr gut 31t reinigen
fittb, opne bag ber fßaticut gepöbelt ober berrüift 3U Wer»

bett brauept; baniit wirb bie größte fReinlicpfeit ergielt.

3mr bett gall permanenter ^ritgattou unb 3ttr grögertt
grlcicpteruitg wäprcnb ber Dfacptseit ift ait bent ©efäg eitt

©cplattd) att3ufd)rauben, bitrd) wclegctt bad SBaffer abfliegt.
@itt Ueberlattfen tann baper nie ftattfinben. 9?od) ift 31t

bcntcrfeit, bag fiep unten am f3olfterbrctt eine ©rpöpttng be=

fittbet, bamit fiep ber abtropfenbc Urin niemals beut ^oße
mittpeifen fanti.

Scbweßerifcpe l)cxtibtt>erfsmetfter! werbet für <£ure Rettung!
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-ê^fur
Archliekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Gypser, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchloiserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wanner -c.

^ Drniîtislâe ^täiter für liie MeiHntt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Acr>»isWài> »ntrr MmirlnW slhwkiz. KunlIH-pdwerkcr u. Trihiiikir.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal gr. I. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petilzeile.

IVochenspruch:
Zufrieden sein und die hsticht gethan,
Dann kommt das Glück von selbst heran.

Zins Kriuiliciilicll »»» F. H»P
(Siehe das Bild.)

Herrn F. Hug, Möbelfabrikant in
Bern, ist es nach vieljührigcu Per-
suchen gelungen, ein Krankenbett zu
tonstrnircn, das hinsichtlich Einfachheit,
Begucnilichkcit und billigen Preises alles
Andere für diesen Zweck übertrifft und

in Folge dessen von ärztlichen Auto-
ritätc» sehr empfohlen wird. Das

„Korrespondenzblatt f. Schweizer Aerzte", die „âne M-
àà", die „Jllnstr. Wochenschrift für ärztliche Polhtcchnik",
die „Deutsche Mcdizinalzcitnng in Berlin" :e. stellen diesem

Bette das vorzüglichste Zeugniß aus. Es ist besonders

für solche Kranke bestimmt, die nicht vom Lager anfge-
hoben werden sollen (mit Lähmungen, Rückenmarkvcrletznngcn,
Knochenbrüchen ze.). Wir geben in Nachfolgendem eine

kurze Beschreibung dieses Bettes.
Auf einer soliden eisernen Bettstatt mit Ressortmatratze

(letztere kann auch wegfallen) ruht das Mittel- oder Haupt-
stück; der H a u ptb c st a n dtheil des Bettes. Hiebei waren
verschiedene Anforderungen zu beachten, welche in bisherigen
ähnlichen Vorrichtungen vernachlässigt wurden.

Es darf nämlich das Polster nicht zu hart, aber auch

nicht zu weich sein. Ferner muß die ovale Oeffnung so

beschaffen sein, daß das Becken die nöthige Unterstützung

findet und nicht hernntersinken kann, ebenso mußte ein seit-

liches Weichen des Polsters ausgeschlossen sein.

Um nun stets ein gleichmäßiges Polster zu haben, kann

das Mittelstück gedreht werden. Ueber letzterem befindet sich

ein I mpkwnàlà, welches mit einem Trichter aufs gc-
nanestc verbunden ist, ohne jedoch eine Naht zu spüren.
Auf diese Art ist ein Durchdringcn des Urins absolut nn-
möglich. Das Imparnàbíô ist unten und oben so be-

festigt, daß ein Rutschen nicht stattfinden kann, jedoch immer-
hin so, daß dasselbe zur Reinigung abgenommen und wie-
der angebracht werden kaun. Die ovale Oeffnung selbst

kann sehr bequem ausgewaschen werden, ohne daß man
irgendwie den Patienten zu belästigen oder aufzuheben braucht.

Das Mittelstück liegt auf einem Kasten, dessen beide

Nebenscitcn unterbrochen sind, um bequem das Gefäß,
welches zur Aufnahme von Urin und Stuhlgang dient,
herauszunehmen. Um jedoch Luftzug oder Kühlung abzu-

halten, ist ein Schieber angebracht, welcher vom Patienten,
ohne daß er sich anzustrengen braucht, leicht heraus- und

hineingcschobcn werden kann.

Der Kasten hat eine solche Höhe, daß bequem die

Oeffnung des Polsters und auch ersterer gut zu reinigen
sind, ohne daß der Patient gehoben oder verrückt zu wer-
den braucht; damit wird die größte Reinlichkeit erzielt.

Für den Fall permanenter Irrigation und zur größcrn
Erleichterung während der Nachtzeit ist an dem Gefäß ein

Schlauch anzuschrauben, durch welchen das Wasser abfließt.
Ein Ueberlaufcn kann daher nie stattfinden. Noch ist zu
bemerken, daß sich unten am Polstcrbrctt eine Erhöhung be-

findet, damit sich der abtropfende Urin niemals dem Holze
mittheilen kann.

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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230 3Uuftcirte fchtoeigerifdje l)aiibtoerfer=<j5eituttg.

2tn bas SDîittcfftitcf fctbft ftogcit bie feljr genau paffen-
ben, jeboii) ungleich großen SOîatratjcnftitcfc an; biefelbett

finb fo befrtjaffen, bag fie aud) alë gauge (IRatraße iljrc
©ertoetibung finbeu. 2llS .fpattSgebraud) ift and) btefe 2lvt
non ÜRatraße feljr prafttfcf). Die Ungletdjljeit bcr 9Ratraßen=
ftücfe (jat ben ffiued, batnit bcr patient auger bcr (IRtttc

git liegen fotnmt, fontit niemals mit ben f^üßeu att bie

©ettftatt ftößt; baburd) ift alfo eine ©cvfältung attSgc»

fdjloffen.
(}tt ben Spitälern finb foldje ©etten bereits «telfadt

angefdjafft. Ilm aber and) benjenigen ©djmerfrattfett, bie

itt bJ3rit>atl)äufcrn «erpflegt locrbcn, bie ©eitttbitng btefer
©cttcu su ermöglichen, lefjnt .Sperr .spttg (entere and) attS

unb groar buret) bie gauge ©d)toeig, in praftifdjer ©er=

pacfurtg unb unter (garantie äußerfter (Reinhaltung. —

®aS .Spug'fdjc ^ranfenbett ift ein rüt)inlid)cS ßctigttiß für
bie 8eiftungSfäl)igfeit beb .spanbtuerfs itt bcr ©djtueig.

5ür bie IPert'ftätte.
©erbrmtnle Stal)lt«crfjeitge mevben titicber böllig kcnichbttr

IjergefteOt ttacb folgettbcttt (Regept (in bett Sefjriuerfftätten
©atjerifdjen ©eWcrbcnutfcumS erprobt): 10 Xßcile ©ed), 2 SI).
Sifdjtljran, 1 ®!)cit Unfdjlitt îtnb etwaS .Sfodjfalg werben gufaiio
itteitgefdjmolgcii. (git biefe ÜRaffe tucrbeti bie üerbrannteit ©Serf»

geuge einige (JRale eingetaucht nub battu tuie geiuö()itticf) gehärtet
unb nadtgelaffeit. ®ie fo bcfjanbelten SBerfgeuge geigen beim

3erfd)(agett einen Send), fo feinförttig tuie beitu attevbeften ©taljl.

(Sifertte ©cfiißc utci|) jit cmaittircit.

Wait fdjeuert bie eiferttett ©efüße erft mit Sanb ttttb uer*

bünntcr Säure titdjtig, fpiilt fie mit reinem (Baffer auS ttttb

troditet fie ab. ©obattn beftreid)t titan fie mittelft eitteS groben

(ßinfelS mit Gummi arabicum uttb ftreut auf biefeS Sîlebutittel
eilt (ßulöer «Ott 130 Sdjeiteu puloerifirtem ©laS, 20 îljeileti
cateinirtev ©oba unb 12 ® (feilen ©oray. (®icfe ©ubflangett
werben erft gufainniengefd)ittolgen unb bie Waffe bann ptt(=

uerifirt.) ®ie ®irfe ber aufgeftreuten ©d)id)t ridjtct fid) gang
ttad) bent ©ebarf. (Run wirb baS beftreute ©efäß auf einem

bis gu 100" ©clfittS erfaßten Ofen woflfontttteit abgetroefnet unb

bann itt einen Ofctt gebracht, weldjer bis gttr jRottjglitljljipe ge=

feuert wirb, bainit baS (Putuer fd)ittilgt uttb «erglaSt. ®iefeS
©mail eignet fid) befonbcrS für Äodjgefdjirre, weil eS feinen

©leigeßalt Ijat unb barttttt ttid)t gefunbfjeitäfdjäblid) ift.

Sdirdjficljtiger ®itt für ^orgellott.
©itt fold)cr $itt faint ttad) ber 3eitfd)rift „La Nature"

Ijergeftellt mevben, inbettt tttntt 75 ®l)ei(e itt ©tiide gefd)ttitteiien
.èautfd)ucf itt einer Slofdje in 60 ®l)eilett ©fjloroforin auflöst,
unter §ittgufitgititg «Ott 15 ®ljei(ett Waftiy. Wan lägt bie

Slafcße fo lange itt ber,falte fteheu, bis fid) bie einzelnen ©toffe
öotlftäubig gelöst haben.

©tu gutes fPolirU)flrf)S für 2>redjöler

erhält man, wenn man 500 ©ramm gelbes (BadjS unb 125 ©ramm
.fftnrg itt fttpferuettt ©fätuichen über mäßiget« Setter febt; bann
nimmt mart'è Dont fÇcitcr unb fe^t itarç unb naef) unter be*

ftänbigem Uittritfjreu 125 ©rattim ïerpeutinôl gu, bis bie Waffe
fait ift. @o trägt man fie mit eittent wollenen Sappett auf
Jpolg bttrdj (Reiben auf. Su einigen ®agett ift baS tpolg wie
lacfirt. D. J. in W.

©itt ©ifettfitt, tueldjer hjliil)l)it)e auôhiitt,
wirb buret) Wifdjen üott 4 ©ewidjtStljeileit ©ifenfeilfpättett, 2

®f)eilett ®^ott, 1 ®l)eil geftoßetten ©djerben «on ß()amotte»Waffe,
atleS in fod)fnlglöfttttg gu einem ®eige angerührt, Ijergeftellt.

3iotl)l)raun auf htpfernett ©efdjirren.
®eutfd)cS SSerfahrctt: l ®ßeil gepulöerte tpolgfpäljne, 4

lljetle CSifeuroth (aber ©raun) ttttb 4 ®ljeile ©riinfpanpulber
werben mit etwaS ©ffig gu feinem ©ttloer angerieben, mit bie»

fem baS gut gereinigte fttpfer beftridjen ttttb fo lange über

©teittfof)(cnfeuer gehalten, bis ber Uebergttg troden ober fdjtuarg
geworben ift; battit wirb baS Wetall getuafdjen ttttb abgetroefnet.

©ttglifdjeS ©erfahren: ©ifenrotl) (©enetianerrotl) unb ©ttr«
purbrautt) wirb mit 2Baffer gu einem ©rei gemengt ttttb mit
einer feinen ©iirfte ober einem ©ittfel auf baS gereinigte fupfer
aufgetragen; biefeS wirb battit über fo()(ettfcuer crl)i(jt, bis baS

©ifettoypb feft haftet, ttad) bent ©rfaltcit bas itbcrfdjitfftge
©itlucr abgebiirftet unb bann baS fttpfer, meint eS nid)t fdjon
fertige SSSaare ift, nod) gefdjlagen uttb geljännucrt. Ober: eS

wirb baS wie oben beftridjene fttpfer über ben (Rand) eines
in §olgt'o()leit»Seuer geworfenen ©tiicfeS ©teiutoljle gehalten ;

bttrd) biefett (Rand) entfteljt auf bent f ttpfer ein Sied' uttb wenn
berfelbe gu «erfdjwinben anfängt, fo (gilt man baS Wetafl für
ftart genug erljipt. Oft er gu ftart ober gu fdjwad), fo tititfi
matt baS fiupfer wieber reinigen ttttb bie Ülrbeit uott Oteuent

beginnen.
©l)ittefifd)eS ©erfaljreu: 2 îljeile ©riittfpan, 2 Tpeile

3inuaber, 5 Xljeile Saltttial unb 5 ®()ci(e Cllautt werben fein
gepuluert uttb mit SBaffer ober ©füg gu einem ©rei angerührt,
ber auf baS blaute Supfergerätl) aufgetragen tuirb. ®aS ©e»

fäft wirb battit gleichmäßig eine (geitlang über Äoljlettfcuer er»

ijipt, — bei weitntuiibigeu ©efäfjen bringt mau bie g(it()eubcn
Soljleu itt ben inneren (Raunt — ; ttad) beut ©rfaltcn wirb baS

©efäg gemafdjett, getrodnet uttb ein netter Uebcrgug gegeben ;c.,
bis bie Särbttttg erhalten ift. Gitt 3"f«l? «un kitpferuitrtol
foil bie ffarbe nteljr in'S Änftanienbrauite, uott Soraç ttteljr
ittS ©elbe gietjen.

©riitte ober golbcuc fiu ®fejfiug.
®ie frangöfifdjett dßaaren attS Weffingguß ttttb Weffing»

bled) finb «Ott billigem hellfarbigen Wefftttg Ijergeftellt ttttb be=

üpen eine feilte golbette Sorbe, welche ttidjt bttrd) ©olbfirttiß,
fottbern bttrd) einen fiupfcrübergug ergeugt ift, woburdj fie ein

beffereS 2lttSfeßeit erhalten uttb leichter «erfäufliclj finb.
®iefe ©olbfarbe fatttt mit wenigen SluSgabett unb Hut»

ftättben bttrd) folgettbett ©rogeß erreicht werben:
50 ©ratunt fanftifcfje Soba ttttb 40 ©ramm Wildjguder

werben itt einem Siter 2Baffer aufgelöst uttb mäfjrcttb einer

©iertelftuube gef'odjt. ®ic 8öfung ift guerft flar tuie ® a ffer,
nimmt jebod) balb eine bttttfel gelbe Sorbe att. 2llSbanit wirb
ber Äeffel «ont Setter genommen ttttb 40 ©ramm fait lougem
trirte ßöfttng Äupferuitriol bagu gemifdjt. ©ofort entfteljt ein

rother (Ricberfdflag «Ott .(htpferoxt)bttl ; wenn bie Wifdjung auf
75" 0. abgefiiljlt ift, fjat fid) ber Oîieberfdjlag gu ©oben gefeßt.

3" baS ©efäß wirb ttntt ritt paffettbeS Apotgfieb. gelegt,
auf beut fid) bie polirten ©egenftätibe bcfiitben. (Rad) ungefähr
einer Wittute wirb baSfelbc IjerauSgeljobett, um gu feßett, wie
weit ber ©rogeß «orgcfcljritteit ift, gegen baS ©ttbe ber gweiten
Winute ift bie golbette Sarbe bititfcl genug.

®a8 ©ieb nebft bett ©egenftänb'eti tuirb battit IjeranSge»
ttontmett ttttb ttadjbem leßtere abgeiuafdjen finb, itt ©ägefpäljttcu
getrodnet. 2ßirb Weffittg länger itt ber Äupferlöfttttg gefaffeu,
fo nimmt eS itt titrger fgeit einen grittteit ©djeitt ait, ber balb
barattf gelb ttttb batttt bläulich grün wirb: guleßt eutfteljeu bie
befaniitett iriftrenbett Sorbett. Uni gleichmäßige Sorbett gu er=

halten, ift eS notljweubig, baß fie langfatu ergeugt werben, tuaS
bei einer ®emperatur uott 57—56» C. erreicht wirb.

®iefeS .fttpferbab latttt wieberljolt gebraucht ttttb lange
3eit, in Staffen gefüllt, aufbewahrt werben. Sollte eS g. ®ï).
Oerbraitcf)t feilt, fo wirb eS bttrd) 3»f«ß bott 10 ©ramm fatt=

ftifdjetn (Ratron, ©rfaß beS ucrbampfteit SBaffcrS, ©rljißen gum
©iebepunt't uttb .(piugufüguttg uott 25 ©ratttitt einer falten 8ö=

fttttg uott .R'itpfcruitrtül tuieber brauchbar gemacht.

Cßctr>erblic^cs BiI6imgstpefen.
We)ucrbefrf)itlc Oitc^bari). S» Solge beS ©uttbeS=

6eitrageS ift bie Slnftalt int ©taube, befonbers' itt bett Sädjern
beS SuühneitS meljr gu bieten als biSljer. ©S liegt in ber (Ratitr
ber ©adje, baß baS berufliche 3«icf)iten ben ©djwerpnnft
bitbet; ba aber bttreß bie ©rfaljruttg fid) IjerauSgeftcllt (jat, baß
foldjcS ttidjt rationed betrieben werben fatttt, wenn ttidjt getuiffe
geotttetrifdje ©egriffe uttb Sertigfeitcn, wie fie bie erfteit Snljre
ber ©efitttbarfdjitle bieten, Uotfjanbett finb, fo wirb für Slnfättger
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An das Mittclstiick selbst stoßen die sehr genau passen-

den, jedoch ungleich großen Matratzcnstücke an; dieselben

sind so beschaffen, daß sie auch als ganze Matratze ihre
Verwendung finden. Als Hansgebranch ist auch diese Art
von Matratze sehr praktisch. Die Ungleichheit der Matratzen-
stücke hat den Zweck, damit der Patient außer der Mitte
zu liegen kommt, somit niemals mit den Füßen an die

Bettstatt stößt; dadurch ist also eine Verkalkung ausgc-
schlössen.

In den Spitälern sind solche Betten bereits vielfach
augeschafft. Um aber auch denjenigen Schwerkranken, die

in Privathäuscrn verpflegt werden, die Benutzung dieser

Betten zu ermöglichen, lehnt Herr Hng letztere auch aus
und zwar durch die ganze Schweiz, in praktischer Ver-
Packung und unter Garantie äußerster Reinhaltung. —

Das Hug'schc Krankenbett ist ein rühmliches Zeugniß für
die Leistungsfähigkeit des Handwerks in der Schweiz.

Für die lVerkstätte.
Verbrannte Stahlwerkzenge werden wieder völlig brauchbar

hergestellt nach folgendem Rezept (in den Lehrwerkstätten des

Bayerischen Gewerbcmuscnms erprobt): 10 Theile Pech, 2 ?h.
Fischthran, 1 Theil Unschlitt nnd etwas Kochsalz werden znsain-
mengeschmolzen. In diese Masse werden die verbrannte» Werk-

zeuge einige Male eingetaucht nnd dann wie gewöhnlich gehärtet
nnd nachgelassen. Die so behandelten Werkzeuge zeigen beim

Zerschlagen einen Bruch, so feinkörnig wie beim allerbeste» Stahl.

Eiserne Gefäße weiß zn einaillire».

Plan scheuert die eiserne» Gefäße erst mit Sand nnd ver-
dünntcr Säure tüchtig, spült sie mit reinem Wasser aus und

trocknet sie ab. Sodann bestreicht man sie mittelst eines groben

Pinsels mit tlnmnii orabienm nnd streut ans dieses Klcbmittel
ein Pulver von 130 Theilen pnlverisirtem Glas, 20 Theilen
calcinirter Soda nnd 12 Theilen Borax. (Diese Substanzen
werden erst zusammengeschmolzen und die Masse dann pul-
verisirt.) Die Dicke der aufgestreuten Schicht richtet sich ganz
nach dem Bedarf. Nun wird das bestreute Gefäß auf einem

bis zu 100° Celsius erhitzten Ofen vollkommen abgetrocknet und

dann in einen Ofen gebracht, welcher bis zur Nothglühhitze ge-

feuert wird, damit das Pulver schmilzt und verglast. Dieses
Email eignet sich besonders für Kochgeschirre, weil es keinen

Bleigehalt hat nnd darum nicht gesundheitsschädlich ist.

Durchsichtiger Kitt siir Porzellan.
Ein solcher Kitt kann nach der Zeitschrift „Tu dlcctnrs"

hergestellt werden, indem man 75 Theile in Stücke geschnittenen
Kautschnck in einer Flasche in 30 Theilen Chloroform auflöst,
unter Hinznfügung von 15 Theilen Mastix. Man läßt die

Flasche so lange in der Kälte stehen, bis sich die einzelnen Stoffe
vollständig gelöst haben.

Ei» gutes Polirwachs siir Drechsler

erhält man, wenn man 500 Gramm gelbes Wachs und 125 Gramm
Harz in kupfernem Pfännchen über mäßigem Feuer setzt; dann
nimmt man's vom Feuer und setzt nach und nach unter be-

ständigem Umrühren 125 Gramm Terpentinöl zu, bis die Masse
kalt ist. So trägt man sie mit einem wolleneu Lappen aus

Holz durch Reiben aus. In einigen Tagen ist das Holz wie
lackirt. 0. ck. in 4V.

Ein Eisenkitt, welcher Glühhitze aushält,
wird durch Mischen von 4 Gewichtstheilen Eisenfeilspänen, 2

Theilen Thon, 1 Theil gestoßenen Scherben von Chamotte-Masse,
alles in Kochsalzlösung zu einem Teige angerührt, hergestellt.

Nothbraun auf kupfernen Geschirren.

Deutsches Verfahren: l Theil gepulverte Holzspähne, 4

Theile Eisenroth (oder Braun) nnd 4 Theile Grünspanpnlver
werden mit etwas Essig zn feinem Pulver angerieben, mit die-

sein das gut gereinigte Kupfer bestrichen nnd so lange über

Stcinkohlcnfeuer gehalten, bis der Ueberzng trocken oder schwarz
geworden ist; dann wird das Metall gewaschen nnd abgetrocknet.

Englisches Verfahren: Eisenroth (Vcnetianerroth und Pur-
purbrann) wird mit Wasser zu einem Brei gemengt nnd mit
einer feinen Bürste oder einem Pinsel auf das gereinigte Kupfer
aufgetragen; dieses wird dann über Kvhlenfeucr erhitzt, bis das
Eisenoxyd fest haftet, nach dem Erkalten das überschüssige
Pulver abgebürstet nnd dann das Kupfer, wenn es nicht schon

fertige Waare ist, noch geschlagen und gehämmert. Oder: es

wird das wie oben bestrichene Kupfer über den Ranch eines
in Holzkohlen-Fener geworfene» Stückes Steinkohle gehalten;
durch diesen Rauch entsteht auf dem Kupfer ein Fleck nnd wenn
derselbe zn verschwinden anfängt, so hält man das Metall siir
stark genug erhitzt. Ist er zu stark oder zn schwach, so muß
man das Kupfer wieder reinigen nnd die Arbeit von Neuem
beginnen.

Chinesisches Verfahren: 2 Theile Grünspan, 2 Theile
Zinnober, 5 Theile Salmiak nnd 5 Theile Alaun werden fein
gepulvert und mit Wasser oder Essig zn einem Brei angerührt,
der auf das blanke Kupsergeräth aufgetragen wird. Das Ge-
fäß wird dann gleichmäßig eine Zeitlang liber Kohlcnfcner er-
hitzt, — bei weitmnndigen Gefäßen bringt man die glühende»
Kohlen in den inneren Raum —; nach dem Erkalte» wird das
Gefäß gewaschen, getrocknet nnd ein neuer lleberzng gegeben ?c.,

bis die Färbung erhalten ist. Ein Znsatz von Kupfervitriol
soll die Farbe mehr in's Kastanienbraune, von Borax mehr
ins Gelbe ziehen.

Grüne oder goldene Farbe für Messing.
Die französischen Waaren ans Messinggnß und Messing-

blech sind von billigem hellfarbigen Messing hergestellt nnd be-

sitzen eine feine goldene Farbe, welche nicht durch Goldfirniß,
sondern durch einen Knpfcrüberzug erzeugt ist, wodurch sie ein

besseres Aussehen erhalten nnd leichter verkäuflich sind.

Diese Goldfarbe kann mit wenigen Ausgaben nnd lim-
ständen durch folgenden Prozeß erreicht werden:

50 Gramm kaustische Soda nnd 4V Gramm Milchzucker
werden in einem Liter Wasser aufgelöst nnd während einer
Viertelstunde gekocht. Die Lösung ist zuerst klar wie Wasser,
nimmt jedoch bald eine dunkel gelbe Farbe an. AlSdann wird
der Kessel vom Feuer genommen nnd 40 Gramm kalt konzen-
trirte Lösung Kupfervitriol dazu gemischt. Sofort entsteht ein

rother Niedcrschlag von Knpfcroxydul; wenn die Mischung auf
75° 0. abgekühlt ist, hat sich der Niedcrschlag zu Boden gesetzt.

In das Gefäß wird nun ein passendes Holzsicb gelegt,
auf dem sich die polirtcn Gegenstände befinde». Nach ungefähr
einer Minute wird dasselbe herausgehoben, um zu sehen, wie
weit der Prozeß vorgeschritten ist, gegen das Ende der zweiten
Minute ist die goldene Farbe dunkel genug.

DaS Sieb nebst den Gegenständen wird dann heransge-
nommen nnd nachdem letztere abgewaschen sind, in Sägespähncn
getrocknet. Wird Messing länger in der Kupferlösung gelassen,
so nimmt es in kurzer Zeit einen grünen Schein an, der bald
darauf gelb nnd dann bläulich grün wird: zuletzt entstehen die
bekannten irisirendcn Farben. Um gleichmäßige Farben zu er-
halten, ist es nothwendig, daß sie langsam erzeugt werden, was
bei einer Temperatur von 57—56° 0. erreicht wird.

Dieses Kupferbad kann wiederholt gebraucht und lange
Zeit, in Flaschen gefüllt, aufbewahrt werden. Sollte es z. Th.
verbraucht sein, so wird es durch Zusatz von 10 Gramm kau-
stischenl Natron, Ersatz des verdampften Wassers, Erhitzen zum
Siedepunkt und Hinznfügung von 25 Gramm einer kalten Lö-
snng von Kupfervitriol wieder branchbar gemacht.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbeschule Nicsbach. In Folge des Bundes-

beitrages ist die Anstalt im Stande, besonders in den Fächern
des Zeichnens mehr zu bieten als bisher. Es liegt in der Natur
der Sache, daß das berufliche Zeichnen den Schwerpunkt
bildet; da aber durch die Erfahrung sich herausgestellt hat, daß
solches nicht rationell betrieben werden kann, wenn nicht gewisse
geometrische Begriffe und Fertigkeiten, wie sie die ersten Jahre
der Sekundärschule bieten, vorhanden sind, so wird für Anfänger
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